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Möge die Farbenschlacht beginnen
Hüntwangen Nur noch
16 Tage und die grosse
Farbenschlacht im Hüntwanger
Amphitheater geht wieder
los. Verschiedene DJs sorgen
für die Schlachtmusik.

3, 2, 1 – es pufft, und das Jubeln
von Tausenden Menschen geht
gen Himmel. Was sich dort oben
abspielt, ist für die Augen aller
Zuschauer ein wahres Gourmet-
menü. Pink, grün, blau, gelb. Alle
möglichen Farben tauchen den
Himmel für einige Sekunden in
sein buntestes Gewand. Einge-
weihten ist dann sofort klar: Das
HoliFestival ofColoursZurich ist
wieder eröffnet.

Amphitheater wird indisch
Bereits zum dritten Mal werden
am zweitletzten Augustwochen-
ende Tausende ins Hüntwanger
Amphitheaterpilgern, umbei der
grössten Farbenschlacht der
Schweiz dabei zu sein. «Wir wer-
den wohl schon eine Woche vor
demFestival alleTickets verkauft
haben», freuen sichdieVeranstal-
ter vonderFirma IndelaMedia&
Innovations, die denAnlass orga-
nisiert. Der Andrang ist gross.
Dieses Jahr erwarten die Veran-
stalter bis zu 10000Gäste, die von
der ungewöhnlichen Kombina-
tion zwischen Farbenschlacht

undOpen Air angezogenwerden.
Das Holi Festival findet seinen
Ursprung derweil nicht imnahen
Hüntwangen, sondern imFernen
Osten.Dort, hinter den schierun-
überwindbaren Felswänden des

Himalaja-Gebirges, bewerfen
sich die Menschen schon seit
Jahrhunderten einmal im Jahr
mit den sogenanntenGulal.
Die Gulal sind in der indischen

Originalversion jedoch nicht mit

MaismehlundLebensmittelfarbe
gefüllt wie diejenigen in Hünt-
wangen, sondern enthalten eine
traditionelle indische Farbmi-
schung. Ebenso findet das Fest in
Indiennicht imSommer, sondern

am Frühlingsanfang zur Vertrei-
bung desWinters statt. Für meh-
rere Tage bewerfen sich dieMen-
schen dann bis zur Unkenntlich-
keit mit Farbe, sodass Kasten-,
Geschlechts- und Altersgrenzen
verwischen und für einige Tage
aller Inder gleich sind.

Pannen vermeiden
Die sozialen Gräben, die das Holi
Festival Zurich zu überwinden
hat, sindnicht ganz so gross. Aber
auch hier sollen ungewollte
Nebeneffekte des Farbfestivals
gänzlich vermieden werden. So
wird seit dem letzten Jahr eine
neue Farbmischung in den Beu-
teln verwendet, die leicht aus-
waschbar ist undHaarverfärbun-
gen für längere Zeit vermeiden
soll. «Ebenso stellen wir kosten-
los Regenponchos zur Verfügung
und animieren dazu, Wechsel-
kleidung mitzubringen, sodass
beispielsweise keine Zugpolster
oder anderes verfärbt wird», füh-
ren die Veranstalter aus. All diese
Massnahmen sollen mitunter
zumGelingendesSpektakels bei-
tragen, sodass auch 2016 wieder
in Hüntwangen gefeiert werden
kann. JuliaMonn

Das Holi Festival findet am 22. Au-
gust im Hüntwanger Amphithea-
ter statt. Türöffnung ab 11 Uhr.

Auch am diesjährigen Holi Festival soll das Line-up um K-Paul, Flic Flac und Die Dummen Jungs den Besuchern
zwischen den Farbbeutelschlachten einheizen und das Amphitheater in eine bebende Festbude verwandeln. Archiv

«Solche Hitzewellen gab es immer»
Bassersdorf Seit zehn
Jahren betreibt Wetterfrosch
Daniel Ehrenmann eine eige-
ne Wetterstation. Prognosen
macht der 51-Jährige nicht,
trotzdem lüftet er manches
Wettergeheimnis – auch, ob
es amWochenende wirklich
mehr regnet als werktags.

SeinemNamensvetterDanielDü-
sentrieb steht der Bassersdorfer
innichtsnach. SchonalsAchtjäh-
riger baute Daniel Ehrenmann
Vogelhäuschen zu Temperatur-
messstationen um oder las an in
Zitronensaft getränktem Fliess-
papier die Luftfeuchtigkeit ab.
Heutewären ihmdieseMethoden
nicht mehr genau genug. «In den
1970er-Jahrenhatte ichnicht die-
selben technischen Möglichkei-
ten», erzählt er. Schliesslichwur-
de er nichtMeteorologe, sondern
Elektrotechniker.

Das meiste ist digital
Doch vor zehn Jahren rüstete er
sein Heim zur privaten Wetter-
station auf, 2008kameine zweite
Anlagedazu. ImFünfminutentakt
misst er nun die Lufttemperatur
und -feuchtigkeit, denLuftdruck,
die Niederschlagsmenge, die
Windgeschwindigkeit, die Solar-
undUV-Strahlung sowiedie elek-
tromagnetischen Felder einge-
schlagenerBlitze. «Letzteresma-
chen weltweit nur rund 800 Per-
sonen – alles freiwillige Freaks
wie ich», sagt Ehrenmann. Und
doch: Er registriert damit Blitze,
die bis zu3000Kilometer von sei-

nem Zuhause entfernt einge-
schlagen haben.
Das klingt nach viel Aufwand

für ein Hobby. Doch Ehrenmann
verneint: Der grösste Teil seiner
Station ist digital, sie zeichnet die
Daten automatisch auf. Nur die
Schneetiefe misst er jeweils von
Hand. «Wenn ich in den Ferien
bin, müssen eben die Nachbarn
ran», ergänzt er schmunzelnd.All
diese Daten werden schliesslich
automatisch an Meteonews und
dieMeteogroup geschickt.
Eigene Prognosen macht Eh-

renmann nicht – dazu fehlt ihm
die meteorologische Ausbildung.
Trotzdem lüftet er das eine oder
andere Wettergeheimnis. So ver-
rät ein Blick in die Zahlen zum

Niederschlag inBassersdorf etwa,
dass es zwischen 2005 und 2007
sonntags tatsächlichmehr gereg-
net hat – die doppelte Menge als
an einem durchschnittlichen
Mittwoch.

Hitze überraschte ihn nicht
Deswegen die Arbeitstage aufs
Wochenende zuverlegen,wäre al-
lerdingsnicht sinnvoll, erklärt er:
«Grund fürdenNiederschlag sind
vor allem mehr Aerosole in der
Luft.» Das sind Teilchen, an
denen die Wasserpartikel in der
Luft kondensieren können – und
sie stammenmitunter vonder In-
dustrie und aus dem Pendelver-
kehr. Die Wetterdaten sind auch
der Grund dafür, dass der hiesige

Hitzesommer Ehrenmann als
einen von wenigen kaum über-
rascht hat. «Temperaturen über
30 Grad habe ich schon 2006 ge-
messen, auchdamalsübermehre-
reWochenhinweg–uns ist dieser
Sommer nur weniger in Erinne-
rung, weil es nachts oft Gewitter
gab und abkühlte.»
Solche Hitzewellen habe es

ausserdem schon in den 1940er-
und 1950er-Jahrengegeben, führt
er aus undwälzt in denDaten der
«Schweizerischen Meteorologi-
schenZentralanstalt»,wiedas In-
stitut annodazumalhiess. ImAu-
gust 1947 beispielsweise sei das
Quecksilber in Zürich auf bis zu
36,8Gradangestiegen. Ist dieKli-
maerwärmung also doch nur ein

Mythos? Auf seiner Website
wetter-bassersdorf.ch ist der Be-
griffmit einemFragezeichen ver-
sehen.
Doch Ehrenmann verneint.

«Das alles sind nur momentane
Werte – für eine solche Aussage
müssen Daten global und über
grössere Zeiträume verglichen
werden. Und da wurde ja ein
Temperaturanstieg festgestellt.»
Selbst aus seinenDaten lässt sich
ablesen, dass es in Bassersdorf
zwischen 1960 und 1990 im
Schnitt kühler war als heute.
«Nun müssen wir aber nicht in
Angst leben–eswürde schonhel-
fen,wennwirdemPlanetenmehr
Sorge tragenwürden.»

Sharon Saameli

Die Daten, die Daniel Ehrenmannmit seiner Wetterstation aufzeichnet, werden automatisch an Meteonews und Meteogroup geschickt. «Sie bräuchten
diese Daten nicht wirklich», sagt der Bassersdorfer, «aber ich helfe den Stationen so, möglichst genau Prognosen zu machen.» Sibylle Meier

«Es würde schon
helfen, wennwir dem
Planetenmehr Sorge
tragenwürden.»

Daniel Ehrenmann

Anlässe
emBracH

Jugendliche
musizieren
Das Jugend-Brass-Band-Forum
Ostschweiz (JBBFO) übt zum
25-jährigen Bestehen in seinem
Sommerlager zurzeit fleissig
für aktuelle Auftritte und gibt
morgen Freitag, 7. August,
19.30 Uhr, erstmals ein Konzert
in der Turnhalle Steinboden
in Eglisau.
Seit 25 Jahren nehmen regel-
mässig auch Junioren und Schü-
ler der Brass Band Eglisau am
Musik-Sommerlager teil. Unter
der hochkarätigen Leitung
der beiden Dirigenten Philip
Harper (A-Band) und Susanne
Rechsteiner (B-Band) wird eine
Woche intensiv gearbeitet. Un-
terstützt werden die Dirigenten
von sieben Registerlehrern.
Um dem 25-jährigen Bestehen
des JBBFO gerecht zu werden,
wurde mit Fabian Künzli ein
junger Komponist engagiert.
SeinWerk «Helix – Eine Frak-
tal-Komposition für Brass
Band» wird an den drei
Abschlusskonzerten von der
B-Band vorgetragen werden. e

BülacH

Ausflug zum
IKRK nach Genf
Die Gesellschaft zur Förderung
der grenzüberschreitenden
Zusammenarbeit (GFGZ) in
Bülach bietet diesen Sommer
in Zusammenarbeit mit der
Jugendarbeit Jestetten-Lott-
stetten ein besonderes Ferien-
angebot an.
Wer kümmert sich in der
Schweiz um die vielen Flücht-
linge und welche anderen Auf-
gaben hat das Flüchtlingswerk
der Vereinten Nationen
(UNHCR)?Warum hat das
Internationale Rote Kreuz
(IKRK) als einzigeWeltorgani-
sation Zugang zu allen Gefäng-
nissen? Und welche Aufgaben
haben sie in Kriegsgebieten?
AmMittwoch, 12. August, haben
Jugendliche ab 12 Jahren aus
dem Zürcher Unterland Gele-
genheit, sich direkt vor Ort bei
den Verantwortlichen dieser
Organisationen zu informieren.
Neben den Besuchen des
UNHCR und des IKRK in Genf
steht auch ein kleiner Stadt-
bummel auf dem Programm.
Der Bus hält am Bahnhof Rafz
und in Bülach, Bahnhof Ost.
Auskunft und Informationen
unter info@gfgz.org oder
079 476 05 45. Interessierte
Eltern oder Grosseltern dürfen
ebenso daran teilnehmen. e

A p f e l s ä f t e
Tradition seit 1895
Mosterei Möhl AG, 9320 Arbon

drink and
drive

«Saft vom Fass»
alkoholfrei ist ein
erfrischender
Durstlöscher mit
nur 18 kcal/dl für
unterwegs, in
Restaurants, Bars
oder zu Hause.
Trink den
Cider und
bewahre einen
klaren Kopf.

ALKOHOLFREI
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